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Zwölftes Capitel .

Inzwischen hatte die Baronesse mehrere

Tage , von Sorgen und einer unbefriedigten

Neugierde gepeinigt , zugebracht . Denn das

Betragen des Grafen seit jenem Abentheuer

war ihr ein völliges Räthsel . Ec war ganz

aus seiner Manier herausgegangen , von sei¬

nen gewöhnlichen Scherzen hörte man keinen .

Seine Forderungen an die Gesellschaft und

an die Bedienten hatten sehr nachgelassen .

Non Pedanterie und gebieterischem Wesen

merkte inan wenig , vielmehr war er still und

in sich gekehrt , jedoch schien ec heiter , und

wirklich ein anderer Mensch zu seyn . Bei )

Vorlesungen , zu denen ec zuweilen Anlaß

gab , wählte er ernsthafte , oft religiöse Bü¬

cher , und die Baronesse lebte in beständiger

Furcht ,



Furcht , es möchte hinter dieser anscheinenden

Ruhe sich ein geheimer Groll verbergen , ein

siiller Vorsatz , de » Frevel , den er so zufällig

entdeckt , zu rächen . Sie entschloß sich daher ,

Jarno zu ihrem Vertrauten zu machen , und

sie konnte cs um so mehr , als sie mit ihm

in einem Verhältnisse siand , in dem inan sich

sonst wenig zu verbergen pflegt . Jarno war

seit kurzer Zeit ihr entschiedner Freund , doch

waren sie klug genug , ihre Neigung und ihre

Freuden vor der lermenden Welt , die sie

umgab , zu verbergen . Nur den Augen der

Gräfin war dieser neue Roman nicht ent¬

gangen , und höchst wahrscheinlich suchte die

Baronesse ihre Freundin gleichfalls zu be¬

schäftigen , um den stillen Vorwürfen zu ent¬

gehen , welche sie denn doch Manchmal von

jener edlen Seele zu erdulden hatte .

Kaum hatte die Baronesse ihrem Freunde

die Geschichte erzählt , als er lachend ausrief :
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da glaubt der Alte gewiß sich selbst gesehen

zu haben , ec fürchtet , daß ihm diese Erschei¬

nung Unglück , ja vielleicht gar den Tod be¬

deute , und nun ist ec zahm geworden wie

alle die Halbmenschen , wenn sie an die Auf¬

lösung denken , welcher niemand entgangen

ist , noch entgehen wird . Nur stille , da ich

hoffe , daß er noch lange leben soll , so wollen

wir ihn bey dieser Gelegenheit wenigstens so

socmiren , daß er seiner Frau und seinen

Hausgenossen nicht mehr zur Last seyn

soll .

Eie singen nun , so bald es nur schicklich

war , in Gegenwart des Grafen an , von

Ahndungen , Erscheinungen und dergleichen

zu sprechen . Jarno spielte den Zweifler , sei¬

ne Freundin gleichfalls , und sie trieben es so

weit , daß der Graf endlich Jarno bey Seite

nahm , ihm seine Frcygeistcrey verwies , und

ihn , durch sein eignes Beispiel , von der

t



Möglichkeit und Wirklichkeit solcher Geschich¬

ten zu überzeugen suchte . Jarno spielte den

Betroffenen , Zweifelnden und endlich den

Überzeugten , machte sich aber gleich darauf

in stiller Nacht mit seiner Freundin desto lu¬

stiger über den schwachen Weltmann , der

nun aus einmal von seinen Unarten durch

einen Popanz bekehrt worden , und der nur

noch deswegen zu loben sey , weil er mit so

vieler Fassung ein bevorstehendes Unglück , ja

vielleicht gar den Tod erwarte .

Auf die natürlichste Folge , welche diese

Erscheinung hätte haben können , möchte er

doch wohl nicht gefaßt scyn , rief die Baro¬

nesse mit ihrer gewöhnlichen Munterkeit , zu

der sie , so bald ihr eine Sorge vom Herzen

genommen war , gleich wieder übergehen

konnte . Jarno ward reichlich belohnt , und

man schmiedete neue Anschläge , den Grafen

noch niehr kirre zu machen , und die Neigung
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der Gräfin zu Wilhelm noch mehr zu reizen

und zu bestärken .

In dieser Absicht erzählte man der Grä¬

fin die ganze Geschichte , die sich zwar an -

sangS unwillig darüber zeigte , aber seit der

Zeit nachdenklicher ward , und in ruhigen

Augenblicken jene Srene , die ihr zubereitet

war , zu bedenken , zu verfolgen und auSzu -

mahlcn schien .

Die Anstalten , welche nunmehr von allen

Seiten getroffen wurden , ließen keinen Zwei¬

fel mehr übrig , daß die Armeen bald vor¬

wärts rücken , und der Prinz zugleich sein

Hauptquartier verändern würde ; ja eS hieß ,

daß der Gras zugleich auch das Gut ver¬

lassen und wieder nach der Stadt zurückkch -

ren werde . Unsere Schauspieler konnten sich

also leicht die Nativität stellen , doch nur der

einzige Melina nahm seine Maaßcegcln dar¬

nach , die andern suchten nur noch von dem



Augenblicke so viel als möglich daü Ver¬

gnüglichste zu erhaschen .

Wilhelm war indessen aus eine eigene

Weise beschäftigt . Oie Gräfin hatte von

ihm die Abschrift seiner Stücke verlangt , und

ec sah diesen Wunsch der liebenswürdigen

Frau als die schönste Belohnung an .

Ein junger Autor , der sich noch nicht ge¬

druckt gesehn , wendet in einem solchen Falle

die größte Aufmerksamkeit auf eine reinliche

und zierliche Abschrift seiner Werke . Es ist

gleichsam das goldne Zeitalter der Autor¬

schaft ; man sieht sich in jene Jahrhunderte

versetzt , in denen die Presse noch nicht die

Welt mit so viel unnützen Schriften über¬

schwemmt hakte , wo nur würdige Geistcspro - ,

ducke abgeschrieben , und von den edelsten

Menschen verwahrt wurden , und wie leicht

begeht man alsdann den Fehlschluß , daß ein

sorgfältig abgezirkeltes Manuskript auch ein
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würdiges Gcistesprodurk sey , Werth von ei¬

nem Kenner und Beschützer besessen und auf¬

gestellt zu werden .

Man hakte zu Ehren des Prinzen , der

nun in kurzem abgchen sollte , noch ein großes

Tastmahl angestellk . Biele Dame » aus der

Nachbarschaft waren geladen , und die Grä¬

fin hatte sich bey Zeiten angezogen . Sie

hakte diesen Tag ein reicheres Kleid ange¬

legt , als sie sonst zu thun gewohnt war .

§rstur und Aussatz waren gesuchter , sie war

mit allen ihren Juwelen geschmückt . Eben

so hakte die Baronesse das Mögliche gethan ,

um sich mit Pracht und Geschmack anzu¬

kleiden .

Philine , als ste merkte , daß den beiden

Damen , in Erwartung ihrer Gäste , die Zeit

lang wurde , schlug vor , Wilhelmen kommen

zu lassen , der sei » fertiges Manuskript zu

überreichen und noch einige Kleinigkeiten vor -
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zulesen wünschte . Er kam und erstaunte in ,

Herei ,itrcken über die Gestalt , über die An -

mukh der Grast » , die durch ihren Putz nur

sichtbarer geworden waren . Er las nach

denr Befehle der Damen ; allein so zerstreut

und schlecht , daß wenn die Zuhörerinnen

nicht so nachsichtig gewesen wären , sie ihn

gar bald würden entlassen haben .

So oft er die Gräfin anblickke , schien es

ihm , als wenn ein elektrischer Funke stch vor

seinen Augen zeigte ; er wußte zuletzt nicht

mehr , wo ec Athem zu seiner Necitation her¬

nehmen solle . Oie schone Dame hakte ihm

immer gefallen ; aber jetzt schien es ihm , als

ob ec nie etwas vollkommncres gesehen hät¬

te , und von den tausendcrley Gedanken , die

stch in seiner Seele kreuzten , mochte ohnge -

sähr folgendes der Inhalt seyn :

Wie thörigt lehnen stch doch so viele

Dichter und sogenannte gefühlvolle Menschen
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gegen Putz und Pracht auf , und verlangen

nur in einfachen , der Natur angeineffencn

Kleidern die Frauen alles Standes zu sehen .

Sie schelten den Putz , ohne zu bedenken , daß

es der arme Putz nicht ist , der uns mißfällt ,

wenn wir eine häßliche oder minder schöne

Person reich und sonderbar gekleidet erblik -

ken ; aber ich wollte alle Kenner der Welt

hier versammeln und sie fragen , ob sie

wünschten etwas von diesen Falten , von die¬

sen Bändern und Spitzen , von diesen Puffen ,

Locken und leuchtenden Steinen wegzuneh¬

men ? Würden sie nicht fürchten , den ange¬

nehmen Eindruck zu stöhren , der ihnen hier

so willig und natürlich entgegen kommt ?

Ja , natürlich darf ich wohl sagen ! Wenn

Minerva ganz gerüstet aus dem Haupte des

Jupiter entsprang , so scheinet diese Göttin

in ihrem vollen Putze aus irgend einer Blu¬

me mit leichtem Fuße hervorgetceten zu scyn .
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Er sah sie so oft im Lesen an , als wenn

er diesen Eindruck sich auf ewig einprägen

wollte , und las einigemal falsch , ohne dar¬

über in Verwirrung zu gcrathen , ob er gleich

sonst über der Verwechselung eines Wortes

oder eines Buchstabens als über einen leidi¬

gen Schandfleck einer ganzen Vorlesung ver¬

zweifeln konnte .

Ein falscher Lerm , als wenn die Gaste

angefahren kämen , machte der Vorlesung ein

Ende . Oie Baronesse ging weg , und die

Gräfin , im Begriff ihren Schreibtisch zuzu -

machen , der noch osten stand , ergriff ein

Ningkästchen und steckte noch einige Ringe

an die Finger . Wir werden uns bald tren¬

nen , sagte sie , indem sie ihre Augen auf das

Kästchen heftete : nehmen Sie ein Andenken

von einer guten Freundin , die nichts lebhaf¬

ter wünscht , als daß es Ihnen wohlgehcn

möge . Sie nahm darauf einen Ring her -
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ans , der unter einem Crystall ein schön non

Haaren geflochtenes Schild zeigte , und mit

Steinen besetzt war . Sie überreichte chn

Wilhelmen , der , als er ihn annahin , nichts

zu sagen und nichts zu khun wußte , sondern

wie eingewurzelt in den Boden da stand .

Die Gräsin schloß den Schreibtisch zu , und

setzte sich auf ihren Sopha .

Und ich soll leer auSgehn , sagte Philine ,

indem sie sich zur rechten Hand der Gräsin

niederkniete : seht nur den Menschen , der zur

Unzeit so viele Worte im Munde führt , und

jetzt nicht einmal eine armselige Danksagung

hersiammcln kann . Frisch , mein Herr , thun

Sie wenigstens pantomimisch Ihre Schuldig¬

keit , und wenn Sie heute selbst nichts zu er¬

finden wissen , so ahmen Sie mir wenigstens

, » ach .

Philine ergriff die rechte Hand der Grei¬

sin , und küßte sie mit Lebhaftigkeit . Wil -
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Helm stürzte auf seine Kniee , faßte die linke ,

und drückte sie an seine Lippen . Oie Gräfin

schien verlegen , aber ohne Widerwillen .

Ach ! rief Philine aus , so viel Schmuck

Hab ' ich wohl schon gesehen , aber noch nie

eine Dame , so würdig ihn zu kragen . Wel¬

che Armbänder ! aber auch welche Hand !

Welcher Halsschmuck ! aber welche Brust !

Stille , Schmeichlerin , rief die Gräfin .

Stellt denn das den Herrn Grafen vor ?

sagte Philinc , indem sie aus ein reiches Me¬

daillon deutete , das die Grästu an kostbaren

Ketten an der linken Seite trug .

Ec ist als Bräutigam gewählt , versetzte

die Gcästn .

War er denn damals so jung ? fragte

Philine : Sic sind ja nur erst , wie ich weiß ,

wenige Jahre verheyrathct .

Diese Jugend kommt auf die Rechnung

des Mahlers , versetzte die Gräfin .
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Es ist ein schöner Mann , sagte Philine .

Doch sollte wohl niemals , fuhr sie fort , in¬

dem sie die Hand aus das Herz der Gräfin

legte , in diese verborgene Kapsel sich ein an¬

der Bild eingeschlichen haben ?

Du bist sehr verwegen . Philine ! rief sie

auS : ich habe dich verzogen . Laß mich so

etwas nicht zum zweytenmal hören .

Wenn Sie zürnen , bin ich unglücklich ,

rief Philinc , sprang auf und eilte zur Thüre

hinaus .

Wilhelm hielt die schönste Hand noch in

seinen Händen . Er sah unverwandt auf das

Armschlvß , das , zu feiner größten Verwun¬

derung , die Anfangsbuchstaben seiner Nah¬

men in brillantenen Zügen sehen ließ .

Besitz ich , fragte er bescheiden , in dem

kostbaren Ringe , denn wirklich Ihre Haare ?

Ja , versetzte sie mit halber Stimme ; dann

nahm sie sich zusammen , und sagte , indem
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sie ihm die Hand drückte : stehen Sie auf ,

und leben Sie wohl .

Hier sicht mein Nähme , rief er aus :

durch den sonderbarsten Zufall ! Er zeigte

auf das Armschloß .

Wie ? rief die Gräfin : eS ißt die Chisfer

einer Freundin !

Es sind die Anfangsbuchstaben meines

NahmenS . Vergessen Sie meiner nicht . Ihr

Bild steht unauslöschlich in meinem Her¬

zen . Leben Sie wohl , laßen Sie mich

fliehen !

Er küßte ihre Hand , und wollte aufsiehn ;

aber wie im Traum das Seltsamste aus dem

Seltsamsten sich entwickelnd uns überrascht ;

so hielt er , ohne zu wissen wie es geschah ,

die Gräfin in seinen Armen , ihre Lippen

ruhten aus den scinigen , und ihre wechselsei¬

tigen lebhaften Küsse gewährten ihnen eine

Seligkeit , die wir nur aus dem ersten aus -
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brausenden Schaum des frisch cingeschenkten

Bechers der Liebe schlürfen .

Ihr Haupt ruhte auf seiner Schulter ,

und der zerdrückten Locken und Bänder ward

nicht gedacht . Sie hatte ihren Arm um ihn

geschlungen ; er umfaßte sie mit Lebhaftig¬

keit , und drückte sie wiederholend an seine

Brust . O daß ein solcher Augenblick nicht

Ewigkeiten währen kann , und wehe dem nei¬

dischen Geschick , das auch unfern Freunden

diese kurzen Augenblicke unterbrach .

Wie erschrak Wilhelm , wie betäubt fuhr

er aus einem glücklichen Traume aus , als

die Gräfin sich aus einmal mit einem Schrcy

von ihm losriß , und mit der Hand nach

ihrem Herzen fuhr .

Ec stand betäubt vor ihr da ; ste hielt

die andere Hand vor die Augen , und ries

nach einer Pause : entfernen Eie sich , eilen

Sie !



Er stand noch immer .

Verlassen Sic mich , rief sie , und indem

sie die Hand von den Augen nahm , und ihn

mit einem unbeschreiblichen Blicke ansah ,

setzte sie mit der lieblichsten Stimme hinzu :

fliehen Sie mich , wenn Sie mich lieben .

Wilhelm war aus dem Zimmer , und wie¬

der auf seiner Stube , eh ' er wußte , wo er

sich befand .

Oie Unglücklichen ! welche sonderbare

Warnung des Zufalls oder der Schickung

riß sic aus einander ?
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